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Am 24. und 25. März 1993 fand 
das erste Statuskolloquium des 
Deutsch-Französischen Forschungs- 
programms für die Erhaltung von 
Baudenkmälern an der Universität 
Karlsruhe statt. Insgesamt 42 Arbeits- 
gruppen aus Deutschland und Frank- 
reich stellten die ersten Ergebnisse 
von Forschungsarbeiten vor, die seit 
Anfang 1991 im Rahmen des Pro- 
gramms in Deutschland und Frank- 
reich durchgeführt werden. Das 
Landesdenkmalamt Baden-Württem- 
berg ist im Rahmen seiner konserva- 
torischen Zuständigkeit für das 
Münster in Salem an diesem For- 
schungsprogramm beteiligt. 

Das Deutsch-Französische For- 
schungsprogramm für die Erhaltung 
von Baudenkmälern wurde im No- 
vember1988 von den Regierungen in 
Bonn und Paris vereinbart. Generelles 
Ziel dieser neuartigen Kooperation 
zwischen Deutschland und Frank- 
reich ist die gemeinsame Entwicklung 
moderner Restaurierungsmethoden 
und -techniken, die auf den Ergebnis- 
sen interdisziplinärer Forschung beru- 
hen. Dabei ist die Untersuchung der 
Schadstoffeinwirkung der Umwelt auf 
die Baudenkmäler eines seiner wich- 
tigsten Ziele. Für die konkrete Durch- 
führung des Programms wurden je 
sechs Baudenkmäler in Deutschland 
und Frankreich ausgewählt, an denen 
diese modernen Restaurierungs- 
methoden exemplarisch dargestellt 
werden sollen. Zu ihnen zählen „euro- 
päische" Baudenkmäler, wie die Pfalz- 
kapelle des Aachener Doms, der für 
die gemeinsame deutsch-französi- 
sche Geschichte und Kultur eine fast 
schon symbolische Bedeutung zu- 
kommt, aber auch „nationale" Kul- 
turdenkmäler wie das Pantheon in Pa- 
ris oder neuzeitliche Industriebauten 
wiedieehemaligeZecheZollverein12 
in Essen. 

Auf deutscherSeite beteiligen sich ne- 
ben dem Bundesministerium des In- 
nern und den Ländern vor allem das 
Bundesministerium für Forschung 
und Technologie (BMFT) an dem Pro- 
gramm. Auf französischer Seite sind 
das Kultusministerium, das For- 

schungsministerium, das Umwelt- 
ministerium sowie das Centre Natio- 
nal de la Recherche Scientlfique 
(C.N.R.S.) beteiligt. Die Forschungs- 
arbeiten konzentrieren sich zunächst 
auf zwei Forschungsprogramme für 
die Restaurierung von jeweils zwei 
Baudenkmälern, die in etwa die glei- 
chen Schadensbilder aufweisen: auf 
ein Forschungsprogramm „Steinschä- 
den" mit dem gotischen Münster in 
Salem am Bodensee und der Stiftskir- 
che Saint Thiebaut in Thann im Elsaß 
und auf ein Forschungsprogramm 
„Glasschäden", das die Restaurierung 
und den Bestandsschutz der mittelal- 
terlichen Glasfenster der Katharinen- 
kirche in Oppenheim am Rhein und 
des Chors der Kathedrale Saint Gatien 
in Tours an der Loire zum Ziel hat. 
Beide Forschungsprogramme wer- 
den in enger Abstimmung mit den für 
diese Baudenkmäler zuständigen 
Landesdenkmalämtern bzw. archi- 
tectes en chef des monuments histo- 
riques durchgeführt. 

An dem Kolloquium nahmen ins- 
gesamt mehr als 100 Naturwissen- 
schaftler, Kunsthistoriker, Architekten, 
Konservatoren und Restauratoren aus 
Deutschland und Frankreich sowie 
Vertreter der das Programm mittra- 
genden Ministerien teil. Nach den be- 
grüßenden Worten des Generalse- 
kretärs des Programms, Dr. Stephan 
Frhr. von Welck, des Rektors der Uni- 
versität Karlsruhe, Prof. Dr. Heinz 
Kunle, und der Vertreter des deut- 
schen und des französischen For- 
schungsministeriums, Herr Jürgen 
von Schaewen und Monsieur jacques 
Leloup, erläuterte Prof. Dr. Egon Alt- 
haus, Universität Karlsruhe, die Kon- 
zeption und die wissenschaftliche 
Zielsetzung des Deutsch-Französi- 
schen Forschungsprogramms. 

Der Vormittag des ersten Tages war 
dem Forschungsschwerpunkt „Um- 
welt" gewidmet. Wissenschaftler der 
Ecole Europeenne des Hautes Etudes 
des Industries Chimiques in Straßburg 
und der Universität Straßburg sowie 
des Centre Scientifique et Technique 
du Bätiment in Nantes berichteten 
über die Ergebnisse ihrer gemeinsa- 
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men Untersuchungen der atmosphä- 
rischen Bedingungen in der Umge- 
bung der Baudenkmäler in Salem, 
Thann und Tours. Für die Sammlung 
von den im Nebel-, Regen- und Ab- 
laufwasser an Wänden und Glas- 
malereien vorhandenen Schadstof- 
fen hatten alle drei Arbeitsgruppen die 
gleichen Instrumente verwendet, die 
vom Laboratorium für Aerosolphysik 
und Filtertechnik des Kernforschungs- 
zentrums Karlsruhe entwickelt und 
hergestellt worden waren. Eine Ar- 
beitsgruppe des Zollern-instituts in 
Bochum referierte über das Ergebnis 
ihrer Analyse luftverschmutzender 
und korrosiver Stoffe, die auf die hi- 
storischen Glasfenster in Oppenheim 
und Tours einwirken. Eine weitere Ar- 
beitsgruppe des Fraunhofer-Instituts 
fürChemischeTechnologiein Pfinztal 
hatte Schadenseinflüsse auf unbe- 
handelte bzw. mit einem Konservie- 
rungsmittel behandelte Proben aus 
den Steinbrüchen bei Salem und 
Thann simuliert und berichtete über 
das Ergebnis dieser Untersuchungen. 
AlleTeilnehmer des Kolloquiums wa- 
ren sich einig, daß derartige vorberei- 
tende Forschungsarbeiten zu den 
Umweltbelastungen der Baudenk- 
mäler unerläßlich für die weiteren 
analytischen Untersuchungen bei 
Stein- und Glasschäden an diesen 
Baudenkmälern sind. 

Am Nachmittag des ersten Tages stell- 
ten die am Forschungsprogramm 
„Steinschäden" beteiligten Arbeits- 
gruppen ihre Ergebnisse vor. Die Un- 
tersuchungen zu diesem Programm 
konzentrieren sich auf folgende fünf 
Forschungsschwerpunkte; Bestands- 
aufnahme, Analyse und Diagnose der 
Schäden, Simulation von Verwitte- 
rungsprozessen, Konservierungs- 
maßnahmen und Nachsorge. Eine ge- 
naue Bestandsdokumentation, d.h. 
die präzise Erfassung der beim Bau der 
Nordfassade der Stiftskirche in Thann 
verwendeten Steine und deren Ver- 
witterungszustand, wurde von einer 
Arbeitsgruppe der Rheinisch-Westfä- 
lischen Technischen Hochschule Aa- 
chen durchgeführt. Ein Mitarbeiter 
des Instituts für Denkmalpflege an der 
Eidgenössischen Technischen Hoch- 
schule Zürich stellte die Ergebnisse 
einer generellen Zustands- und Scha- 
densaufnahme an den Außenfas- 
saden der Klosterkirche in Salem 
vor. Diese Untersuchungen dienten 
ebenso wie die Messung und Analyse 
der Umweltparamenter der Vorbe- 
reitung von weiterführenden For- 
schungsarbeiten zum Schwerpunkt 
„Konservierungsmaßnahmen". Hier- 
zu berichteten Wissenschaftler der 
Universität Clermont-Ferrand über 
das Verhalten der mit synthetischen 
Polymeren getränkten Oberfläche 
des in Salem und Thann verwendeten 

Baumaterials. Die hierfür benutzten 
Hydrophobierungsprodukte wurden 
vom Institut für Allgemeine und An- 
gewandte Geologie der Universität 
München geliefert. Darüber hinaus 
berichteten Wissenschaftler des La- 
bors für Erforschung und Begutach- 
tung umweltbedingter Gebäude- 
schäden in München über die 
Weiterentwicklung und Verbesserung 
von Steinersatzmassen, die mit Kiesel- 
säureetylester gebunden sind und die 
zur Festigung von sich ablösenden 
Schalen zwischen Mauerwerk und 
Schalen gespritzt werden. 

Am Abend des ersten Tages sprachen 
Prof. Dr. August Gebeßler, Präsident 
des Landesdenkmalamtes Baden- 
Württemberg, und Monsieur Jacques 
Philippon vom französischen Kultus- 
ministerium zum Thema Verhältnis 
von Naturwissenschaften und Denk- 
malpflege in Deutschland bzw. in 
Frankreich. Dabei wurde deutlich, 
daß die Zusammenarbeit zwischen 
diesen beiden Bereichen nicht im- 
mer ganz einfach ist. Auf der ei- 
nen Seite brauchen wissenschaftlich 
anspruchsvolle Forschungsarbeiten 
Zeit, bevor sie zu konkreten Ergebnis- 
sen führen. Auf der anderen Seite 
werden die Denkmalpfleger täglich 
mit den konkreten Problemen der 
Baudenkmäler konfrontiert und 
benötigen deshalb kurzfristige Ergeb- 
nisse, die sie in die Praxis umsetzen 
können. Sicherlich braucht es viel Ge- 
duld, aber auch gegenseitige Aner- 
kennung der in beiden Bereichen 
vorhandenen Traditionen und Fach- 
kenntnisse sowie vor allem Vertrauen 
und enges Zusammenwirken, um das 
Verhältnis zwischen Naturwissen- 
schaften und Denkmalpflege auf 
Dauer zu verbessern. Auch hierzu 
will das Deutsch-Französische For- 
schungsprogramm einen Beitrag 
leisten. 

Der anschließende Empfang des Rek- 
tors der Universität Karlsruhe gab Ge- 
legenheit, die bereits bestehenden 
Kontakte zwischen den am Pro- 
gramm beteiligten deutschen und 
französischen Wissenschaftlern, Ar- 
chitekten, Konservatoren und Restau- 
ratoren weiter zu vertiefen. Das ge- 
genseitige Kennenlernen und der 
persönliche Kontakt spielen in dieser 
deutsch-französischen Zusammenar- 
beit eine ganz besonders wichtige 
Rolle. Sie bilden sozusagen den Hu- 
mus für eine langfristige Kooperation 
zwischen deutschen und französi- 
schen Forschern sowie zwischen Wis- 
senschaftlern und Denkmalpflegern. 

Am zweiten Tag des Kolloquiums 
stand das Forschungsprogramm 
„Glasschäden" auf der Tagesordnung. 
Auch hier gilt, daß gründliche kunsthi- 
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storische Untersuchungen an mittel- 
alterlichen Glasfenstern Vorbedin- 
gung für alle weiteren Forschungs- 
und Restaurierungsarbeiten sind. 
Kunsthistoriker der Arbeitsstellen des 
Corpus Vitrearum Medii Aevi in 
Deutschland und Frankreich referier- 
ten über die Bau- und Restaurierungs- 
geschichte der mittelalterlichen Cias- 
fenster der Katharinenkirche in 
Oppenheim bzw. der Kathedrale 
Saint Catien in Tours und stellten um- 
fassende Schadenskartierungen der 
Ciasfenster der beiden Kirchen vor. 
Vor Beginn der Untersuchungen hat- 
ten sie ihre Arbeitsmethoden aufein- 
ander abgestimmt. 

Daran anschließend trugen die zahl- 
reichen im Forschungsschwerpunkt 
„Analyse/Diagnose/Simulation" ar- 
beitenden deutschen und französi- 
schen Cruppen die Ergebnisse ihrer 
Untersuchungen vor. Wissenschaftier 
der Bundesanstalt für Materialfor- 
schung und -prüfung in Berlin sowie 
des CNRS-Centre d'Etudes de Chimie 
Metallurique in Vitry-sur-Seine bei Pa- 
ris referierten über die von ihnen ge- 
wonnenen neuesten Erkenntnisse zur 
Zusammensetzung und Morpholo- 
gie mittelalterlicher Cläser und deren 
Verwitterungsprozesse. Arbeitsgrup- 
pen des Otto-Schott-Instituts für 
Ciaschemie an der Universität Jena 
sowie des CNRS-Centre de Recher- 
ches Petrographiques et Ceochi- 
miques in Nancy berichteten über 
Untersuchungen zur Struktur und 
Zusammensetzung der Celschicht 
mittelalterlicherCläser und ihrem Ver- 
halten. Diese analytischen Untersu- 
chungen wurden zum größten Teil mit 
bereits bewährten zerstörungsfreien 
Methoden, wie z.B. dem Raster- 
eiektronenmikroskop und der Rönt- 
gendiffraktometrie, durchgeführt. 
Darüber hinaus stellten Wissenschaft- 
ler des Institut National de la Recher- 
che Agronomique in Versailles und 
desCNRS-LaboratoiredeSpectrochi- 
mie Infrarouge et Raman in Thiais bei 

Paris die von ihnen entwickelten 
neuartigen Methoden zur zer- 
störungsfreien Untersuchung mittel- 
alterlicher Cläser vor. Es handelt sich 
dabei um die Entnahme und Untersu- 
chung kleinster Ciasproben, u.a. mit 
Hilfe der Mikrospektrometrie Raman. 

Eine Arbeitsgruppe des Instituts für 
Chemie und Biologie des Meeres der 
Universität Oldenburg sowie des In- 
stitut National de la Recherche Agro- 
nomique in Versailles stellten die 
Ergebnisse ihrergemeinsamen Unter- 
suchungen vor und berichteten, daß 
mikrobielle Einflüsse, z.B. die Be- 
siedlung mit Pilzen, ebenfalls zur 
Zerstörung der Ciasfenster führen 
können. 

Auf dem Cebiet der Restaurierungs- 
maßnahmen referierten Wissen- 
schaftler der Ecole Superieure d'lnge- 
nieurs in Poitiers über die Ergebnisse 
ihrer Untersuchungen der Beschich- 
tung der Ciasoberflächen mit Poly- 
meren. Ingenieure der Werkstatt für 
Ciasmalerei Dr. H. Oidtmann in Lin- 
nich stellten den Teilnehmern ihre 
Untersuchungen zu einer technolo- 
gisch und ästhetisch beispielhaften 
Außenschutzverglasung von Maß- 
werkfenstern fürdie Katharinenkirche 
in Oppenheim vor, deren Wirk- 
samkeit mit klimatischen Messungen 
vom Fraunhofer-Institut für Silicatfor- 
schung in Würzburg überprüft wor- 
den war. Wissenschaftler des Centre 
National des Arts et Metiers in Paris 
stellten ihrerseits ein von ihnen ent- 
wickeltes computergesteuertes Mo- 
dell für die Berechnung des idealen 
Abstandes zwischen den Original- 
scheiben und der Schutzverglasung 
sowie der Lage und Cröße der Belüf- 
tungsöffnungen vor. 

Die abschließende Diskussion zeigte, 
daß nicht alle Untersuchungen von 
gleicher Bedeutungfürdie bereits lau- 
fenden oder geplanten Restaurie- 
rungsmaßnahmen an den vier aus- 

gewählten Baudenkmälern sind. Be- 
sonders interessant schienen inso- 
weit die Forschungsarbeiten zur Auf- 
stellung von Rechenmodellen zum 
Verhalten der Luftströme zwischen 
dem Originalglas und der Schutzver- 
glasung sowie die zum erstenmal 
durchgeführten Untersuchungen 
über den Einfluß von Mikroorganis- 
men auf mittelalterliches Clas. Vertre- 
ter der Denkmalpflege in Frankreich 
unterstrichen, daß die Modellberech- 
nungen von Luftströmungen auch für 
den vorgesehenen Einbau einer 
Außenschutzverglasung in der Kathe- 
drale von Tours von großem Nutzen 
sein könnten. Bei der Frage, ob die so- 
genannte Celschicht eine Schutz- 
funktion hat, oder ob sie im Cegenteil 
zum weiteren Zerfall der Ciassub- 
stanz führt, wurde deutlich, daß es in 
Deutschland und Frankreich hierzu 
verschiedene Auffassungen gibt. Was 
die Beschichtung mittelalterlicher 
Cläser mit einem Schutzfilm aus Poly- 
meren betrifft, so zeigte die Diskus- 
sion, daß es in Deutschland und 
Frankreich ebenfalls verschiedene 
Ansichten über die Wirksamkeit die- 
ser Restaurierungsmethode gibt. 

Am Ende des Kolloquiums wurde 
von allen Teilnehmern der Wunsch 
geäußert, derartige Statuskolloquien 
bald zu wiederholen, um den Erfah- 
rungs- und Wissensaustausch zwi- 
schen deutschen und französischen 
Arbeitsgruppen einerseits und zwi- 
schen Wissenschaftlern und Denk- 
malpflegern andererseits zu in- 
tensivieren. Die Ergebnisse des Kollo- 
quiums sollen im Herbst dieses Jahres 
veröffentlicht werden. 

Christel Jung 
Deutsch-Französisches Forschungs- 
programm für die Erhaltung 
von Baudenkmälern 
F-77420 Champs-sur-Marne 
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